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THE STORY IS THE BEST OF IT

Christof Boehringer und Orazio Pennisi di Floristella

Als die beiden Unterzeichneten vor zwei Jahren einen verschollenen «Syrakusani-
schen Stempel der Epoche des Agathokles» bekannt machten1, geschah dies auf der
Grundlage von alten Notizen und Fotografien. Eine Autopsie des Stückes war damals
nicht möglich. So blieben Fragen offen, insbesondere diese, «ob wir es mit einem
offiziellen Werkzeug oder demjenigen eines Fälschers zu tun» hätten. Seither ist der
Stempel wieder aufgefunden worden, wie in einem Korrekturzusatz noch mitgeteilt
werden konnte.

Bei der Autopsie des Gegenstandes ergaben sich erhebliche Bedenken gegen seine
Echtheit. Die Bedenken wurden zur Gewissheit, als sich unter den im British Museum
aufbewahrten Fälschungen ein Münzexemplar fand2, dessen Rückseite ohne jeden

In der Festschrift für Leo Mildenberg (Wetteren 1984) 31 ff.
Wir danken M.J. Price für seine Hilfsbereitschaft, die Fälschungen zugänglich gemacht zu
haben, sowie das Stück hier abbilden zu können.
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Zweifel aus besagtem Stempel geprägt ist. Vor allem die weniger gut gelungene
zugehörige Vorderseite macht deutlich, dass der Stempel falsch ist. Sie zeigt überdies, aus
welcher Zeit er stammen muss: aus den zwanziger oder dreissiger Jahren dieses
Jahrhunderts. Zu seiner Herstellung scheint, worauf Leo Mildenberg aufmerksam macht,
ein älteres handgeschmiedetes Utensil benutzt worden zu sein, vielleicht ein alter Keil.

Um G. Kenneth Jenkins zu dem Stück zu zitieren: «The story is the best of it.»

DIE ROMISCHEN MÜNZEN AUS BADEN / AG*

Hugo W. Doppler

Der Vicus Aquae Helveticae

Tacitus beschreibt in den Historien im Zusammenhang mit den Wirren des
Dreikaiserjahres 69 n.Chr. eine Ortschaft, die im langwährenden Frieden zur Grösse einer
Landstadt angewachsen sei (in modum municipii exstructus locus. Tacitus, Historien
I, 67). Diese Ortschaft besitze eine Heilquelle und werde ihrer schönen Lage wegen
viel besucht. Es muss sich bei dieser Ortschaft nach den geschilderten Umständen um
den Vicus von Baden - Aquae Helveticae - handeln, was bereits einer der ersten
eidgenössischen Historiker, Aegidius Tschudi, im 16.Jahrhundert erkannte.

Von diesem Vicus kennen wir heute wahrscheinlich erst den kleineren Teil: einige
Bauten der Strassensiedlung links und rechts der Römerstrasse auf dem Haselfeld, ein
Gräberfeld an dieser Strasse am Ausgang der Siedlung in Richtung Vindonissa
(Windisch), eine Strassenabzweigung nach Süden im Zentrum der Siedlung. Reste von
Gebäuden und Töpfereien im Kurpark, eine mögliche Brückenstelle an der Limmat
und einen Teil der römischen Badeanlagen im Bäderquartier. Wenn Tacitus schon
von einer Ortschaft in der Art eines municipiums spricht, dürfen wir erwarten, dass
noch einiges unentdeckt ist: Tempel (von denen schriftlich ein Isis-Tempel bezeugt
ist), vielleicht ein Marktplatz, ferner Werkstätten von Handwerkern, Läden,
Wohnbauten, dann weitere Badeanlagen im Bäderquartier und Rast- beziehungsweise
Gasthäuser für die Durchreisenden und Badegäste.

Baden verdankte seine Bedeutung den Thermen und seiner günstigen Verkehrslage
an der schiffbaren Limmat und an der Strasse von Vindonissa in die Ostschweiz. Dies

* Der nachfolgende Artikel wurde in der Publikation «Handel und Handwerk im römischen
Baden» (Baden 1983), 3-12 erstmals veröffentlicht. Es schien dem Redaktor richtig, die Arbeit
unverändert einem breiteren, numismatisch interessierten Publikum zugänglich zu machen.

Red.
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